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d. h. eben der vornehmen oder modernen Wohnung, fcheint nun das noch wenig 
gelungen zu fein. Wir könnten als Beifpiele nur einige in Eichenholz gefchnitzte 
Möbel fowie ~erfchiedene Leinengewebe für das Haus, von Handtüchern und 
Decken mit rbthen Bordüren und Ornamenten anführen, davon die Motive für 
jene von der Holzarchitektur , für diefe aus der ererbten, allerdings fehr alten 
Bauernweberei entnommen lind. 

Ziegelportal von der Wienerberger Ziegelfabriks- und Baugefellfchaft, entworfen von H. v. Ferfte!. 

2. Das nationale Wohnhaus. 

Von den wenigen Gegenftänden abgefehen, die wir In der ruffifchen A,us­
ftellung antreffen, ift das nationale Element der Induftrie mit feinen überaus 
reichen, ebenfo urfprünglichen wie richtigen ornamentalen Motiven noch fo gut 
wie gar nicht in die ~oderne Kunft aufgenommen worden. Wir müfsten denn 
dahin den fogenannten Schweizerftil im Holzbau rechnen, der allerdings bei Villen 
und anderen ländlichen Phantaflebauten vielfach in Anwendung kommt oder 
die eigenthümliche, orientalifirende Verzierung der Decken und Mäntel aus der 

11 

11 



11 

11 

70 DAS KUNSTGEWERBE. 

fpanifchen Volkstracht, welche fchon feit einer Reihe von Jahren für ,unfere Vor­
ha~g- und MöbeHl:offe eines der fchönften Motive geliefert haben. An An­
deutungen jedoch fehlt es nicht- und es find die Bemühungen der Kunftfreunde 
bereits vielfach dahin gerichtet, - dafs der Schatz von Ornamen'ten und Moti­
ven, der Schatz von Belehrung, welcher in der nationalen Hausinduftrie ruht, 
gehoben und für unfere moderne Decoration gewonnen wird. Für diesmal müffen 
wir uns in Betreff der Wohnung mit der einfachen Betrachtung deffen begnügen, 
was uns die Ausftellung an nationalen Gebäuden bietet, ohne weiter die Frage 
nach ihrer modernen Verwerthung aufzuwerfen. 

Es lag in der urfprünglichen Abficht, auf der Weltausftellung ein Gefammt­
bild der menfchlichen Wohnungen zu geben, dadurch, dafs man von allen Län-

Krüge von C. W. Fleirchmann in . Nürnberg. 

dem und Völkern em möglichft originelles Beifpiel ihrer Bau- und Wohnart mit­
fammt der inneren Ausftattung brachte. Der Gedanke hätte fich wohl ausführen 
laffen, wenn man fich bei der vielfeitigen Gröfse der Aufgabe auf das befchränkt 
hätte, was wirklich charakterifl:jfch und bedeutungsvoll ift, und die Sache über­
haupt mit Umficht angegriffen hätte. So ift es ergangen, wie bei vielen anderen 
guten Ideen, die der Leitung der WeltausfteIlung zur Verfügung geftellt wurden: 
man entzog fie den berufenen und kundigen Händen, und fo gelangten fie end­
lich verpfufcht zur Verwirklichung, oder wurden auch ganz aufgegeben, nachdem 
fie auf dem Programm ihre Schuldigkeit gethan hatten. 

So fehen wir denn im fernen Often des Weltausftellungsraumes unter dem 
Namen "Dorf" ein Häuflein Blockhäufer beifammen, das der reine Zufall zu­
fammengefchneit hat, wo eben der fchöne Gedanke eine empfängliche Stätte 
gefunden hatte. Hier und da in der Weite trifft man wohl noch ein anderes 
Gebäude, das diefen nationalen Bauten angehört und ftatt uns einen Begriff von 
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der Wohnart ihres Landes zu geben, als Ausftellungsraum mit allerlei Arbeiten 
angefüllt oder auch als Commifüonsbureau benützt ift. . Das Meifte dazu hat 
Oefterreich felbft geftellt, das Intereffantefte Rufsland und Schweden. Vertreten 
ift eigentlich nur der Holzbau, der Ziegelbau allein im fiebenbürger Sachfenhaufe, 
und die Riegelwand war es wenigftens in dem Elfaffer Hofe; vielleicht das ge­
fchichtlich am meiften charakteriftifche Haus, das norddeutfche Bauernhaus, 
deffen Anlage mit der älteften Gefchichte . und den älteflen Sagen ftimmt, ver­
miffen wir leider, wie fo vieles Andere. 

Man würde naturgemäfs diefe Bauten nach ihrem Material zu fchildern haben, 
aber wie gefagt, ift eigentlich nur das eine Mater.ial, das Holz, vertreten und das 
folide deutfche Haus aus Siebenbürgen erfcheint wie eine Ausnahme. Und im 
Holzbau wieder ift faft alles Blockhausftil, d. h. die Wände find aus Balken auf-

Fayence-Teller mit Emailbemalung in türkifchem Stil, von L. Parvillee in Paris. 

gebaut, die horizontal auf einander liegen und mit den Köpfen üb~r Kreuz in 
einander gefugt find. Gar ver:fchieden find allerdings die Stufen, in welchen diefer 
Stil kÜllillerifch ausgebildet worden, und ebenfo verfchieden das Alter der Mo­
tive, die wir daran zu erkennen vermögen. 

Unter beiden Gefichtspunkten flehen vielleicht die fchwedifchcn Holzbauten am 
höchflen und neben ihnen die ruffifchen. Unter den f c h \V e d i f c h e n Gebäuden 
wieder macht die im "Dorf" gelegene Meierei von \tVengftröm den originalften 
Eindruck. Die Anlage ift eine malerifche, namentlich von der Giebelfeite her, 
wo eine gedeckte Stiege hinauffteigt und auf eine offene Halle führt, über welcher 
fich der Giebel mit gekreuzten Balken fchliefst. Di~ innere Ausftattung fehlt 
leider gänzlich und auch die Anlage der Zimmer bietet nichts Intereffantes; fie 
fteht wenigftens in keiner Beziehung mehr zur Anlage des altnordifchen Haufes. 
Um fo intereffanter erfcheint die Decoration und Architektur des Aeufseren, 
wenn anders fie ächt und traditionell ift; denn wir geftehen offen, in Schweden 
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Toilettenfpiegel im Stile Louis XVI., mit den Allegorien der Kunft und Natur, 
modemrt von Gumery, au geführt von ChriftoAe & Co. in Paris. 

wohl zahlreiche roth angeftrichene Blockhäufer gefehen zu haben, keines aber 
mit fo vollendeter und charakteriO:ifcher Behandlung des Holzes; auch kann man 
fich dem Mifstrauen nicht entziehen, wenn man fieht, mit welcher Willkür und 
Phantafie a~deres auf der Ausftellung zur Darftellung gekommen ift, z. B. die 
orientalifchen GeJ:>äude. Was an diefem fchwedifchen Haufe charakteriftifch ift, 
das find die Säulen mit ihrem Würfelcapitäl, die Rundbogen der Fenfter und der 
Stiege mit ihrem Zickzackornament, alles völlig romanifch, oder vielmehr fo dem 
normannifchen BauO:il zu eigen, dafs wir uns erftaunt fragen: fehen wiI: hier die 
urfprünglichen Motive der Normannenbauten inFrankreich und England vor uns? 
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Porzellanvaren von w. T. Copeland & Sons in Stoke upon Trent. 

Sind diefe Motive dem noch ältern nordifchen Holzbau entlehnt? Oder ift alles, 
was wir diefer Art an der fchwedifchen Meierei fehen, nur die künftliche Wieder­
geburt aus dem Studium' und der PhatJtafie eines modernen Architekten? In 
jedem Falle find die übrigen fchwedifchen Holzbauten, wie der Jagdpavillon, der 
die Ausftellung der Frauenarbeiten aufgenommen hat, und das Fifchereigebäude 
mit feinem fchönen Portal und- d~n reizenden Veranden, freie Schöpfu!1gen des 
Architekten, foviel alte und originale Motive auch darin zur Verwendung ge­
kommen fein mögen. 

Auch von den ruf fi f c he n Holzgebäuden, deren wir zwei auf der Ausftellung 
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haben, ift mindeftens das eine, das grofse Gehöft, idealifirt. In diefer Weife 
wohnt kein Bauer, auch ein ruffifcher nicht. Dennoch, obwohl es für feine Be­
ftimmung allzureich geftaltet ift, trägt es entfchieden den ächten, fpecififch ruffi­
fehen Charakter, ebenfo wie das zweite Gebäude, das als ruffifche Reftauration 
benützt ift. Beide fmd im Blockhausftil gebaut, beide tragen die _ gleichartige 
Ornamentation, fmd aber darin verfchieden, dafs das gröfsere Gehöft in feiner 
Holzfarbe blaffer ift, während die Ref"tauration einen polychromen Anftrich ' in 
Braun, Roth, und Blau erhalten hat. Letzteres entfpricht der Landesfitte. So 
wie es hier gefchehen ift, ohne helle Farben und grelle Gegenfatze, macht es 
mit dem Hintergrunde der grünen Bäume einen höchft angenehmen und wohl­
thuenden Eindruck. 

Die Anlage diefer ruffifchen Häufer ift, wie die der fchwedifchen, eine ent­
fchieden malerifehe. Säulengeftützte Veranden, vorfpringende Dächer, reich 
verzierte Giebel, gekuppelte, bunt umrahmte Fenfter geben Mannichfaltigkeit und 
Bewegung der Linien, Wechfel von Licht und Schatten. Das Gehöft enthält zu 
dem Hauptgebäude noch einige kleinere, verbunden oder umfchlofTen durch eine 
kunftvoll in durchbrochener Arbeit ' verzierte Umzäumung, mit einer äufserft 
reichen Doppelpforte mit durchbrochenen Flügelthüren und einem krönenden 
Dach darüber: Das Hauptgebäude, ähnlich wie die fchwedifche Meierei, mit 
einem Hauptftock und einem niedrigeren Parterregefchofs darunter, hat jedoch 
feine Stiege im Innern. V or der Eingangsthür 1ft eine offene Halle mit einem 
bedeckten Gang zur Seite: alles feheint darauf angelegt, Luft, Licht und Sonne 
foviel wie möglich zu geniefsen. Das grofse Wohnzimmer im Hauptgefchofs ift 
foweit eingerichtet, dafs es uns wohl eine Idee von der ruffifchen Wohnung zu 
geben vermag. Alles ift mit Holz gedeckt und gedielt, der Plafond zeigt feine 
Balken, Gefimsbretter tragen Faiencekrüge und anderes Gefchirr, der (imitirte) 
oben platte Kachelofen den Samowar und das übrige Theegeräth, in einer Ecke 
fieht man das umhängte Heiligenbild, die Vorrichtung zur religiöfen Uebung, 
Tifche, Bänke und Stühle find einfach aus Holz mit meift vertieft gefchnittenem 
Ornament, einzelne Leinengewebe endlich, die als Handtücher oder Thürbehang 
dienen, geben uns mit ihren rothen Ornamenten Beifpiele vQn den eigenthüm­
lichen nationalen Geweben Rufslands. 

Was diefes ruffifche Haus wohl am meiften charakterifirt, das ift fein ächtes 
Holzornament. Die Bauart ift der Blockhausftil, doch f 0, dafs die Balken auf 
der Aufsenfeite wieder abgerundet fmd. Dies könnte auf ein fehr altes Motiv 
hinweifen , wonach die Baumftämme nur unten und oben, wo fie auf einander 
liegen, abgeplattet wären. Wo aber nur die Möglichkeit fich zeigt, das durch­
brochene Holzornament einigermafsen organifch an den Ecken und Kanten an­
zubringen, da ift es auch gefchehen... Es bekränzt die Giebel, läuft auf dem 
ganzen Dachfirft entlang, fallt wie ein Spitzenfchleier vom Dach herunter, bildet 
Gallerien, Geländer, Gitter, Zäum:, umgiebt als Rahmen die Fenfter, kurzum 
bildet völlig die charakteriftifche ~rfcheinung des rufifchen Haufes. Seine Art 
ift auf den erften Blick fehr einfach. Es ift keine plaftifche Schnitzerei, die fich 
aus dem Grunde herausbewegt und modellirt; es ift rein aus dem Bretf durch­
fagte Arbeit, die wie Spitzenkanten endet. Durchweg find es kurze grade Linien, 
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aus denen fich das Ornament zufammenfetzt, aber dennoch find die Motive reich, 
mannigfach und eigenthümlich. Seltner erkennt man pflanzliche , hier und da 
auch Thiermotive, wie z. B. gegenübergeflellte V ögel an der Umzäumung des 
Gehöftes, aber diefe Thierbilder find mit graden Linien auf eine fehr fimple Ur­
form zurückgeführt und man braucht zuweilen Zeit, fie zu erkennen. Offenbar 
ift diefe einfache Art der Ornamentation, die, fo entwickelt fie erfcheint, doch 

Faience-Gefäfse mit Email, von E. Collinot in .Paris. 

niedriger fleht als das eigentliche Relief und die Schnitzerei, um ihre Einfachheit 
und Natürlichkeit willen uralt; ,wann fie entftanden, ift darum wohl fchwer zu 
fagen. Andere Motive des ruffifchen Haufes laffen uns eher auf beftimmt; Zeiten 
des ,urfprungs fchliefsen; fo weifet z. B. das Würfelcapitäl, wie wir es an den 
Pfeilern des Gehöftes und den kleinen Säulen der Reftauration fehen, auf die 
alten byzantinifchen Verbindungen und EinfHfe hin. Es wäre darum wohl der 
Mühe werth, der Gefchichte der ruffifche~ Holzbauten rückwärts ein wenig nach­
zugehen; doch wird es fchwer fein, das Material zufammenzulefen. 

Im Gegenfatze zu den ruffifchen und fchwedifchen Gebäuden erfcheinen die 
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Kronleuchter, nach Entwurf von H. Claus ausgeführt von D. Hollenbach Söhne in Wien. 
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• 

Ampel für ein Schlafzimmer mit drei Flammen, 
'von der Berliner Actiengefellfchaft für Central-Heizungs-, Waffer- und Gas-Anlagen. 

architektonifchen Motive bei den Schweizer Häufern , wenigftens bei dem 
Chalet, das die Schweizer Schulausftellung beherbergt, verhältnifsmäfsig neu. Sie 
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.liegen alle diesfeits der Renaiffance. Selbfi ' der Blockhauscharakter hat fich ge­
ändert, indem es nicht mehr die vollen quadratifchen Balken find, aus denen fich 
die Wände aufbauen, fondern dicke Bohleh, die mit den Schmalfeiten auf ein­
ander fiehen, und dort, wo fie fich durchkreuzen, mit durchgehenden Zapfen ver­
bunden find. Ihre Ausläufer find gefchnitzt und fo ornamental verwerthet. Was 
dem Schweizer Haufe vor allem feine charakterifl:ifche Erfcheinung giebt, das ifl: 
das vorfpringende Dach und die umlaufende, von Säulen getragene Gallerie. An 
unferem Chalet umgeben fie das erhöhte Erdgefchofs und das eine Stockwerk 
darüber. In ihrer durchbrochenen, ausgefagten Ornamentation erfcheinen fie fehr 
modern und fehr willkürlich, höchfiens dafs uns Flächenmotive in das fiebzehnte' 
Jahrhundert zurückführen. Daffelbe ifl: im Innern der Fall, das uns kein befonderes 
Intereffe mehr bietet. Die hölzernen Plafonds in Renaiffanceart bei angeworfenen 
Wänden, die Parquetten der Fufsböden erfcheinen mehr als indufirieller Aus­
ftellungsgegenftand, denn dafs fie dem Schweizerhaufe charakterifiifch wären. 

Wenn das Chalet wohl nur ein unbedeutender Vertreter feiner Art ift, fo 
imponirt uns dagegen das ihm fonft am nächfien fiehende Vor arl b er ger Haus 
mit langer Fenfierreihe als ein höchfl: fiattlicher Bau, geeignet als Sitz für eine 
wohlhabende und zahlreiche Familie. Hat das Schweizer Haus den Blockhaus­
ftil fchon halb,vegs aufgegeben, fo zeigt das V orarlberger einen noch mehr fort­
gefchrittenen Standpunkt. Die ganzen Wände fmd fchuppenförmig mit zierlich 
gearbeiteten Schindeln bedeckt , gewiffermafsen in einem hölzernen Verputzfiil, 
der den Rohbau der Blöcke verbirgt. Ueberhaupt ifl: der Eindruck des Aeufseren 
höchft civiliflrt und der des Innern, was Wände, Decken und Fufsböden betrifft, 
alles gedielt und getäfelt, nicht minder. Die wenigen Möbel, fogenannte Bauern­
feffel von Tannenholz, die Lehnen in Adlerform ausgefchnitten ohne weitere 
Verzierung, entfprechend. Tifche, ein brauner Kachelofen mit Bänken zu beiden 
Seiten, pafTen dazu allerdings nicht völlig. Das Haus erfcheint faft zu vornehm 
und ftattlich für diefes einfache Geräth. Was die Anlage betrifft, fo erfcheint 
die Giebelfeite, auf welcher fich auch der Haupteingang befindet, als die Fronte: 
Gallerien mit gebrochenen Geländern fehmücken fie von unten bis oben. Die 
Langfeiten zeigen nur fiattliche Reihe~ regelmäfsiger Doppelfenfier mit geradem 
Abfchlufs. Auch für diefes Gebäude müffen wir die Motive des architektonifchen 
und ornamentalen Details diefTeits der Renaiffance fuchen. 

Einen [0 vornehmen und fiattlichen Charakter tragen nun freilich die natio­
nalen Wohngebäude nicht, welche die' öftliche Hälfte Oefierreichs auf die Aus­
ftellung gefendet hat, Die gegenwärtigen zeitweiligen Bewohner behaupten aller­
dings, dafs fie es in der Heimath fchöner und beffer haben, und es wäre dem­
nach in diefer Beziehung die Weltausftellung hinter der Wirklichkeit zurückge­
blieben, während fie fonfi gewöhnlich Kraftanfirengungen macht, darüber hinaus 
zu fchiefsen. Als eine foIehe, in diefer Beziehung ungenügende Vertretung wird 
das fogenannte Gei die r hau s bezeichnet, die Wohnung deutfcher Anfiedler im 

eutraer Comitat. Es ift ein a~mfe1iges Blockhaus von rohem Gefüge, unver­
ziert und zum Theil unverputzt in den Fugen, fo dafs Wind, Regen und Schnee 
ei~dringen mögen. Klein'e Fenner nach flavifcher Art lafTen fpärliches Licht 
in das Innere hinein. Das eine aufgefetzte Stockwerk, das an zwei Seiten von 
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einer engen Gallerie umgeben 
ift, enthält nur ein paar Kämmer­
chen j das Hauptgemach liegt 
im Erdgefchofs zur Seite. Es 
ift wenigftens freundlich ausge­
ftattet mit einem grofsen grünen 
Kachelofen und Bänken herum 
nach alter deutfcher Sitte, wie 
wir beide,s, Ofen und Bank, 
heute noch regelmäfsig z. B. in 
Franken antreffen, während 
bunte ungarifche Faiencekrüge, 
ebenfalls traditionell nach alter 
Art, den Wänden einigen 
Schmuck verleihen. 

Läfst uns die fes Geidler­
haus, zumal mit feinen engen 
F enftern fchon den Einflufs feiner 
nicht deutfchen Umgebung er­
kennen ~ fo muthet uns das 
ungarifche Szeklerhaus aus 
Siebenbürgen gar fremdartig an. 
Es ift nicht blofs ein Haus, es 
ift ein Gehöft, in das wir durch 
ein grofses Holzportal eintreten. 
Schon diefes ift intereffant, und 
zeigt uns diefelbe Liebe zum 
farbigen ornamentalen Schmuck, 
die der Slave wie der Ungar 
an Kleidung, Stickereien, Haus­
geräth überall bethätigt. Das 
Portal ift ein grofses Wagenthor 
mit einem kleineren für Fufs­
gänger zur Seite, das wieder 
eine mit einem fchirmenden 
Dach überdeckte Bank neben 
Gch hat, wohl um die Abend­
ruhe zu ~eniefsen. Ueber das 
Thor läuft ein Rundbogen, alles 
a~s Eichenbohlen gezimmert 
und mit allerlei vertieft ausge­
ftochenem und mit Farbe aus­
gefülltem Ornament verziert, 
das in Ranken, Rofetten und 
Mufchelwerk offenbar in diefer 

Bronze-Candelaber von D. Hollenbacb Söhne in Wien. 
- Nach Zeichnung von Tb. Hanfe Il. 

11 

79 

11 



o DAS KUNSTGEWERBE. 

Boudoirtifch in vergoldeter Bronze, mit Lapislazuli und Jaspis eingelegt, im Stile Louis XVI., 
entworfen von E. Reiber, ausgeführt von Chriftofte & Co. in Paris. 

Geftalt erft unter dem EinfluCs der RenaiITance entftanden ift. Es geht uns auch hler wohl 
oft, wie mit den meiften Volkstrachten: wir fuchen Urelemente in Urzeiten, während uns die 
Zeit der Entftehung gewöhnlich a1:lCserordentlich nahe liegt. 



11 

11 

1. WOHNUNGSAUSSTATTUNG. 81 

I 
Tapete nach Zeichnung von Fifchbach, ausgeführt von Hochftätter Söhne in Darmftadt. 

Das Szeklerhaus hat blofs ein Erdgefchof<; !llit einem vorfpringenden Schindel­
dach und mittelgrofsen F enftern; feine Wände find in vollem Blockhausftil ge­
baut. Durch eine Flur treten wir rechts in ein gröfseres Wohnzimmer, deffen 
Wände ringsum, wo nicht Ofen und Gefchirrkaften ihren Platz haben, mit Betten 
und Bänken, die zugleich als Kaften dienen, umftellt [md. Das Bettzeug thürmt 
fich nach u~garifcher Sitte (an Gänfen ift Ueberflufs) mit Federkiffen hoch auf. 
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Der Plafond läfst feine Balken fehen, über welche von oben her eine Dielen­
decke gelegt ift. Oben an den Wänden hängt ringsum bunt glafirtes Faience­
gefchirr in ungarifcher Art. Alles Holzgeräth, Betten, Gefchirrkaften, Bänke find 
farbig und bunt mit Blumen bemalt, fodafs das Ganze einen ziemlich luftigen 
Eindruck macht. 

Noch eigenthümlicher, wenigfiens vom architektonifchen Gefichtspunkt, 
erfcheint das c r 0 at i f c he Haus aus der Gegend von KarHladt in Croatien. Es ift 
ein Modell für viele und fomit nicht das croatifche oder gar flavifche Mufter­
haus. Es giebt verfchiedene und fehr verfchiedene andere flavifche Hausmodelle. 

In ilber gefafstes Halsband, von Bellezza in Turin. 

Indeffen ift es interelTant in feiner Anlage, obwohl klein in den DimenflOllen. Es , 
ift nicht wie das Szeklerhaus nur ein Erdgefchofs, fondern einftöckig und die 
Wohnräume liegen im oberen Stock. Das Blockhausfyftem, in welchem es ge­
baut, ift daffelbe wie bei dem Schweizer Chalet: nicht Balken, fondern etwa drei­
zöllige Bohlen liegen mit den Schmal feiten über einander. Das Erdgefcho(<; 
enthält die Küche und die Vorrathsräume. In der Mitte führt eine Stiege in den 
obern Stock und mündet in eine fchmale Flur, welche mit Lichtöffnungen zu 
beiden Seiten, den oberen Raum in zwei gleiche Hälften theilt. Diefe Flur hat 
Ifach vorn ftatt der Fenfter eine breite Oeffnung mit einer Brüftung, die ganz 
mit Blumen befetzt ift, fodafs der Anblick, wenn man die Stiege heraufkommt, ein 
ebenfo eigenthümlicher wie anmuthiger ift. Zur Linken liegt das Wohnzimmer, 
ausgeftattet mit bunt bemalten Bettftätten und kofferartigen Kaften, mit bemalten 
hölzernen 'Feldflafchen und anderem Gefchirr, mit den Coftümen aus farbigem 
Leder und endlich mit den foth und fchwarz in Querftreifenmufter gewebten 
Handtüchern und Decken, die wir zahlreich in der nationalen Ausftellung Ungarns 
erblicken. 

\Nie das Geidlerhaus, f 0 hat lich auch das Bauernhaus der Ci e ben b ü r ger 
S ach fe n von den Einflüffen feiner nichtdeutfchen Umgebung nicht ganz frei er-
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halten. Es ift, wie fchon oben bemerkt worden, von den nationalen Gebäuden 
das einzige, welches in Backfteinbau mit Verputz und Ziegeldach aufgeführt 
worden. Hierin nun unterfcheidet es fich wefentlich von den ungarifchen und 
flavifchen Häufern , wenigftens von denen, die auf der Ausftellung zu fehen 
find. Wir wüfsten aber doch kaum, wenn wir unfere Erinnerung über die deut­
fehen Gaue fliegen laffen, wo wir irgendwo Aehnliches fänden , was feiner eigen­
thümlichen Anlage entfpräc~e. Diefe Eigenthümlichkeit liegt befonders in einer 
äufseren gedeckten Stiege, welche zum hoch erhöhten Gefchofs hinaufführt und 
oben vor der Eingangsthüre eine kleine Halle bildet, die durch eine breite Bogen­
öffnung erleuchtet ift. Durch die Thüre tritt man in die Flur, welche als Küche 
dient; rechts und links find Zimmer. Das gröfsere Wohnzimmer liegt zur Rechten 

Halsband von Bellezza in Turin. 

mit Fenftern auf zwei Seiten; an feiner Decke find die Balken fichtbar geblieben. 
, Es ift freundlich und hell gefchmückt, ein wenig farbig, aber nicht fo blumig, 

wie bei Croaten und Ungarn. Die Truhen und Bänke an den Wänden und was 
es fonft von Tifchen und Kaften giebt, find lichtgelb angeftrichen und mit rothen 
Linien gefällig verziert; auf erhöhter Ziegelbank erhebt fich ein grüner Kachel­
ofen und oben um die Wände zieht fich rings ein Confolbrett, beftellt und be­
hängt mit den buntfarbigen glafirten Tellern und Krügen, wie fie in jenen öiUi­
ehen Gegenden beliebt find. Auch das Bett hat feinen Schmuck und zwar auf 
weifsen Kiffen diefelben rothen Ornamente, wie fie die ganze flavifche Welt, wie 
fie Ungarn I und der fkandinavifche Norden noch kennen. Auch in Deutfehland 
waren fie einmal in Gebrauch, aber bis auf äufserft wenige Ueberrefte [md fie 
vor der unverzierten Leinwand gänzlich verfehwunden. 

Das fiebenbürger Sachfenhaus fehnt fich nach feines Gleichen; fie find aber 
von der Weltausftellung ausgeblieben. Sicherlich wäre es intereffant gewefen, 
auch in diefer Art eine Reihe verfchiedener Gebäude vergleichen zu können; an 
Modellen aus weiten Landen hätte es nicht gefehlt. Mit den Holzbauten fmd 
wir etwas beITer daran, doch [md auch fie nur Beifpiele, die der Zufall herbei­
geführt hat. Somit bleibt es einer künftigen Weltausnellung, die ~ehr darauf 
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bedacht ifi als die unfrige, ihre Idee mit Confequenz durchzuführen, noch vorbe­
halten, das nationale Wohnhaus zur genügenden Darfiellung zu bringen. Der 
Gegenfiand verdient es ficherlich und ifi intereffant genug, dafs nun auch Archä­
ologen und , gelehrte Architekten lieh ihm zuwenden, wie die Cofiümkunde ihre 
trefflichen Bearbeiter gefunden hat. Diefes erkennen zu laffen, reicht die Ver­
tretung des nationalen Wohnhaufes auf unferer Weltausfiellung eben hin. 

3. Die orientalischen Bauten. 

Der Orient! - Wenn wir nur an ihn denken, fo erheben lich in unferer 
Seele farbenprächtige Bilder und die "wunderbare Märchenwelt fieigt auf in ihrer 

-Pracht". Wer die Türkei und ihre weiten Neben- und Hinterländer aber heute 
lieht, wird fchwerlich ohne ein, gut Stück Täufchung zurückkehren, und wer lich 
betrachtet, was uns der Orient und feine Freunde auf der Weltausfiellung auf­
gebaut haben, der wird das kaum mit den Bildern feiner Phantalie in Ein­
klang bringen. 

Es ifi auch im Orient ein grofser Abfiand zwifchen dem Einfi und Jetzt: ' 
auch er ifi in feiner Kunfi gefunken und gefallen. Ja, die alte orientalifehe 
Kunfi, fie ifi allerdings wie ein Wunder der Wüfie entftiegen, wie ein Gebilde 
aus dem Nichts, fehneIl , eigenthümlich, in Farben . und ' Sonnenlicht getaucht. 
Bis die arabifche Kunfi ihren Gefchichtsfchreiber gefunden hat, bleibt ihre Ent­
fiehung und Gefchichte noch immer etwas Räthfelhaftes. Was brachten denn 
diefe Wüfienföhne an Kunfi mit . lieh, als lie ihre fieinige und fandige Heimat 
verliefsen? Was konnten die Beduinen davon haben als ein bischen Schmuck 
der Waffen un~ ein paar bunte Streifen an Burnus und Zeltdecken? Da fiehen 
lie noch heute in der türkifchen Abtheilung auf der Ausfiellung, wie lie damals 
waren vor mehr denn zwölfhundert Jahren am Tage der Hegira. Der Drufe vom . \ 

Libanon, der Araber von Bagdad fmd ihr leibhaftiges Ebenbild, prächtige Er-
feheinungen ohne Frage, fehr malerifch, aber ficherlich keine Künfiler. 

Freilich fanden die Araber, als fie auszogen aus ihrer Wüfie und lich eine 
Welt, eine reiche Welt eroberten, überall die Kunfi vor, zwar eine Kunfi im 
Verfall, aber doch eine Menge Kunfiarbeiter, die ohne Frage ihre Lehrer wurden, 
Lehrer in der Technik wie in den Kunfiformen. Nichtsdefioweniger warfen lie 
diefe letzteren rafch und entfchieden wieder ab. Kaum lind zweihundert Jahre 
verfloffen - eine Epoche, in der fie kaum Zeit gehabt hatten, ihre Eroberungen 
zu vollenden oder zu befefiigen - da ifi fchon ein völlig neuer Kunfifiil fo 
gut wie fertig, in Charakter, Form, Ornament gleich grundverfchieden von der 
römifchen, hellenifiifchen oder byzantinifchen Kunfi, von allem, was die Araber an 
Kunfi in dem eroberten Lande vorgefunden hatten. Diefer neue Kunfifiil 
läfst uns nun allerdings feine Wunder fehen, wenn wir den Berichten ihrer 
Dichter und Schriftfieller, wenn wir den Schilderungen der Kreuzfahrer glauben, 
wenn wir dem Eindruck, den diefe neue Welt auf den Europäer machte, dem 

.... Einflufs, den fie auf feine Kunfi, auf die äfihetifche Gefialtung feines Lebens 
ausübte, vertrauen wollen. Das Wenige, was uns von diefer früheren arabifche!1" 
gewöhnlich fazarenifch genannten Kunfi erhalten ifi, widerfpricht dem in keiner 
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